
Mehr als 500 Jahre lang stand
die Kunstwelt vor einem Rät-
sel, das die Forscher zwi-

schen Streitlust und Verzweiflung hin
und her schwanken ließ: Welche Per-
son stellt eigentlich Leonardo da Vincis
berühmtes Porträt Mona Lisa dar? Die
Lösung dieses Rätsels verdanken wir
einer Notiz, die der Gelehrte Agostino
Vespucci im Oktober 1503 auf den
Rand einer Seite in einer Cicero-Aus-
gabe gekritzelt hatte. Die wenigen hin-
geworfenen Sätze erbrachten den
Nachweis, dass es sich bei dem Vorbild
für die Mona Lisa um Lisa del Giocon-
do handeln muss, die Ehefrau eines
reichen Kaufmanns. Es stimmt also:
Notizen können die Kulturgeschichte
verändern.

Ideen sind bekanntlich flüchtig und
kommen oft zur falschen Zeit. Sie in
dem Augenblick, in dem sie über uns
hereinbrechen, festzuhalten, um sie,
wenn ihre Zeit gekommen ist, zu nut-
zen, ist daher von entscheidender Be-
deutung für alle Kreativen, auch im
Unternehmensalltag. Gerade dort hilft
alte wie neue Technik dem Erinnern
auf die Sprünge. Die Zahl der Medien,
mit denen wir Gedanken speichern
und archivieren können, ist inzwischen
unübersichtlich geworden: hand-
schriftliche Notizen auf fliegenden
Blättern, in Büchern oder auf der Ser-
viette, Audionotizen im Diktiergerät
der Wahl, mitgeschnittene Bild- oder
Videosequenzen von Handy, Smart-
phone oder Kamera sowie digitale Da-
teien in unzähligen Formaten – sie alle
haben ihre Vorteile und Nutzungs-
nischen. Das Ergebnis ist ein uferloses
Nebeneinander von unterschiedlichen
Notizträgern, das den großen Vorteil 
des Festhaltens von Ideen durch die 
Schwierigkeit mindert, sie wieder auf-
zufinden und miteinander oder mit
anderen Informationen in Beziehung
zu setzen.

Da der Wert von Notizen auf einer
Ebene mit der von offiziellen Doku-
menten liegt, bieten Softwarehersteller
zahlreiche Lösungen dafür an, Notizen

aus allen möglichen Quellen und Trä-
germedien zu sammeln, zu archivieren
und systematisch zugänglich zu ma-
chen. Wer sich auf dem Markt umsieht,
kommt (je nach Definition und Zähl-
art) auf bis zu 100 verschiedene Syste-
me mit unterschiedlichem Umfang an
Funktionen, unterstützten Betriebssys-
temen und Zugangsgeräten. Eingängi-
ge Namen sind A.nnotate, AllMyNotes,
BasKet Note, eNoteFile, EverNote,
Google Notebook, KeepNote, Office
OneNote oder Scriblets.

Transportable Gedächtnisstützen

Zweifellos hat Microsoft Office One-
Note hier den höchsten Bekanntheits-
grad. Es dient wie die Konkurrenz
dazu, Informationen aller Art zentral
zu speichern und leicht wieder auf-
findbar zu machen. OneNote erfasst
Text, Bilder sowie Video- und Audioda-
ten. Über die üblichen Microsoft-Kol-
laborationssysteme lassen sich die In-
halte mit anderen Personen an unter-
schiedlichen Standorten gemeinsam
nutzen, wenn die persönlichen Notiz-
bücher dafür freigegeben sind. Trans-
portabel sind die Notizen ebenfalls: Sie
können auf fast allen Computern mit
Internetanschluss oder mit einem Win-
dows-Phone-7-Gerät genutzt und be-
arbeitet werden.

Office OneNote führt exemplarisch
vor, was die digitalen Notizzettel-
verwalter heute leisten: Es stellt auto-
matisch Verknüpfungen zu der Stelle im
Quelldokument (etwa aus Word, Power-
Point oder Browser) her, an der die
„brillante Idee“ oder Randbemerkung
ihren Ausgang nahm. So sind Ideen au-
tomatisch mit den betreffenden Inhal-
ten verbunden und können leicht zuge-
ordnet und weiterverfolgt werden. Ko-
pien der Inhalte von Dokumenten,
Webseiten, E-Mail-Nachrichten oder
anderen Programmen lassen sich an
beliebige Stellen im Notizbuch spei-
chern. Intelligente Suchfunktionen hel-
fen beim schnellen Auffinden der In-
halte, wobei die lernfähige Software die
Suchergebnisse anhand der bisherigen
Suchprozesse priorisiert. Vor Kurzem
vorgenommene Änderungen werden

automatisch markiert, versehentlich ge-
löschte Inhalte aus dem Notizbuch-Pa-
pierkorb wiederhergestellt.

Über eine spezielle App lassen sich
Notizen in einem Webbrowser online
speichern, bearbeiten, anzeigen, ko-
pieren und mit anderen Nutzern aus-
tauschen. Und schließlich soll auch die
Anbindung an das Windows Phone 7
Smartphone nicht fehlen – Notizen
von der eben beendeten Besprechung
oder der Einkaufszettel für den Super-
markt bilden so eine mobile Gedächt-
nisstütze.

Moderne Notizsoftware eröffnet so-
mit beispielsweise eine neue Ebene für
die Vor- und Nachbereitung von Kon-
ferenzen: Vorbereitete Notizen lassen
sich schnell abarbeiten, die Protokol-
lierung der Diskussionsbeiträge kann
über eine Kombination von Text-, Au-
dio- und Bildsequenzen direkt im No-
tizbuch erstellt und etwa per Mail an
die autorisierten Personen verteilt wer-
den. Wer einen Tablet-PC verwendet,
kann in diese Funktionsvielfalt sogar
noch handschriftliche Notizen inte-
grieren: Ein entsprechendes Erken-
nungssystem macht’s möglich.

Notizen aus der Wolke

Etwas weniger bekannt als Office One-
Note, aber mit über zehn Millionen
Nutzern weltweit bereits eine beacht-
liche Marktgröße ist EverNote, eine
Freeware plus Bezahlversion, die den
Notizservice als Cloud-Dienst anbietet.
Das heißt: Der Nutzer sendet seine

Notizen über seinen Account SSL-ver-
schlüsselt an die EverNote-Server. Die
damit verfügbaren Möglichkeiten zum
Erstellen, Bearbeiten, Abspeichern,
Wiederaufrufen und Versenden von
Notizen und Informationen aller Art 
sind kaum noch zu überbieten. Inhalte
können direkt ins Programmfenster
geschrieben oder aus beliebigen Quel-
len und in unzähligen Formaten (ein-
schließlich Handyphotos) per Copy/
Paste oder Drag & Drop eingefügt und
bequem mit anderen Programmen
oder Dateien verknüpft werden. Sie
lassen sich zeitlich oder nach beliebi-
gen Kriterien kategorisieren.

Dabei digitalisiert und integriert die
Software auch handgeschriebene Texte
(ob dies auch beim Gekrakel des Haus-
arztes auf dem Rezeptblock hilft, muss
noch getestet werden). EverNote er-
kennt (etwa in PDF-Dateien) Bild- und
Textsegmente und kann sie getrennt 
verarbeiten und anzeigen. Konkret:
Zum Namen auf einer Visitenkarte
kann das System aus beliebigen Quel-
len Bilder der betreffenden Person auf-
suchen und anzeigen.

Kaum eine Plattform bleibt für Ever-
Note unzugänglich: Es gibt Desktop-
Versionen für Windows und Mac, mo-
bile für Pads, Handys und Smartphones
(iPhone, Blackberry, Windows Mobile,
Android etc.) und Web-Versionen als
EverNote-Erweiterungen für die wich-
tigsten Browser. Somit hat jeder Nutzer
jederzeit von jedem Endgerät aus Zu-
griff auf sein Notizarsenal, das durch
die Synchronisierung der Daten auf
den Servern von EverNote stets überall
auf dem neuesten Stand ist.

Der wachsende Zoo von Notizsoft-
ware-Lösungen ist somit ein wichtiges
Element der schönen neuen Welt der
Always-on-Wirtschaft, die es erlaubt, 
zu jedem Zeitpunkt jede beliebige In-
formation überall auf der Welt verfüg-
bar zu haben und bearbeiten zu kön-
nen. Neben den Vorteilen für die per-
sönliche Alltagsbewältigung ergibt sich
daraus zweifellos ein Produktivitäts-
schub für alle kreativen Prozesse, ins-
besondere dort, wo es um standort-
übergreifende Zusammenarbeit geht.

Im Computer-Zeitalter passiert das 
nicht mehr: Es gibt nur eine einzige 
Notiz mit einem Hinweis, wer wohl 
das Vorbild für die geheimnisvolle 
Mona Lisa war – auf den Seitenrand 
einer Cicero-Ausgabe gekritzelt.
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Erfolgreichste Innovationsleistung
Michael Kaschke
(Carl Zeiss AG)
Karl-Ludwig Kley
(Merck KGaA)
Prof. Hans Georg Näder
(Otto Bock HealthCare GmbH)
Prof. h.c. Karl Schlecht
(Putzmeister Holding GmbH)

Nachhaltigste Innovationsleistung
Prof. Markus Antonietti
(Max-Planck-Institut für Kolloid-
und Grenzflächenforschung)
Dipl.-Inform. (FH) Berthold Mast,
Dr. Ing. Thomas Weimer
(makatec GmbH)
Helmut Nägele, Jürgen Pfitzer:
(Tecnaro GmbH)
Dr. Michael Sterner
(Fraunhofer IWES)

Beste Medienkommunikation
Erfinder Visionen
(Forschungsinstitut für
Erfinderförderung)
impulse gründerzeit
(Gruner + Jahr AG & Co. KG)
innovations report
(Idea TV GmbH)
Einfach genial
(mdr)

Beste Innovationsförderung
Open Innovation (3M)
HackFwd (Lars Hinrichs)
Heidelberger Innovationsforum
(MFG Baden-Württemberg/
European Media Laboratory)
Zentrales Innovationsprogramm
Mittelstand
(Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie)

DIE NOMINIERTEN

VON ELWINE HAPP-FRANK

Wer hat sich nicht schon über
das lästige Wechseln von
Staubsauger-Beuteln geär-

gert? Auch dem britischen Unterneh-
mer und Erfinder Sir James Dyson er-
ging es so. Der „Unmut über schlechte
Produkte“ ist seine Motivation: Heute
macht die Dyson Group mit dem beu-
tellosen Staubsauger und anderen
Neuentwicklungen einen Millionen-
umsatz.

Doch der Weg dahin war steinig:
5 000 Prototypen und eine jahrelange
Suche nach dem geeigneten Partner. 
Dyson bot seine Entwürfe vielen Fir-
men an. Schließlich – in Japan – fand er
ein Unternehmen, das seine Ideen
nachvollziehen und entsprechend um-
setzen konnte.

Viele Erfinder kämpfen mit solchen
Schwierigkeiten. Deshalb hat sich das
Deutsche Institut für Erfindungswesen
(DIE) zum Ziel gesetzt, die Innova-
tionskultur in Deutschland zu fördern.
Denn darum ist es in Deutschland
nicht zum Besten bestellt. Um neue
Impulse zu geben, verleiht das DIE –
seit Neuestem jährlich – die Diesel-
medaille. Dabei handelt es sich um
eine Auszeichnung mit einer langen
Geschichte. Schon 1952 wurde der
Preis ins Leben gerufen. Viele große 
Forscher haben seither die Diesel-
medaille erhalten. Dazu zählen so 
berühmte Namen wie Wernher von
Braun, Gottlob Bauknecht, Walter
Sennheiser sowie die SAP-Gründer
Dietmar Hopp, Prof. Hasso Plattner
und Klaus E. Tschira.

Auch in diesem Jahr weist die Liste
der Nominierten eine Reihe von Pro-
minenten und namhaften Organisatio-
nen auf. Die Dieselmedaille wird ins-
gesamt in vier Kategorien vergeben.
Sie spiegeln „unser Konzept wider,
nach dem wir Leistung, Nachhaltigkeit,
Kommunikation sowie Förderung von
Innovation gleichermaßen würdigen“,

erläutert Prof. Alexander Wurzer, Vor-
sitzender des Dieselkuratoriums und 
Vorstand des DIE. „So wird auch ge-
sellschaftlichen und wirtschaftlichen
Institutionen, die den Erfindergeist in
unserem Land durch kommunikative
und finanzielle Unterstützung voran-
bringen, die bedeutende Auszeich-
nung zuteil.“ Die Verleihung der Die-

selmedaillen „ist ein absolutes High-
light der deutschen Innovations- und
Erfinderkultur“, ergänzt Heiner Pollert,
Erster Vorsitzender des DIE. „Unter
Forschern und Wissenschaftlern ist der
Preis als bedeutendste Ehrung des
geistigen Schaffens etabliert.“

Auszeichnung für Flüssigkristalle?

Zu den Vorschlägen für die „Erfolg-
reichste Innovationsleistung“ gehört in
diesem Jahr beispielsweise Karl-Lud-
wig Kley, Vorsitzender der Geschäfts-
leitung des Pharma- und Chemie-
unternehmens Merck KGaA. Der per-
sönlich haftende Gesellschafter ist für
die Erfindung der Flüssigkristalle no-
miniert, bei der Merck einen Marktan-
teil von 60 % hat. Denn die Flüssigkris-
tall-Displays nehmen in der modernen
Informations- und Kommunikations-
gesellschaft eine stetig wachsende Be-
deutung ein.

Die Entwicklung eines Verfahrens
zur Umwandlung von Strom in Erdgas
hat Michael Sterner, Leiter Energie-
wirtschaft und Systemanalyse vom
Fraunhofer-Institut für Windenergie
und Energiesystemtechnik (IWES), ei-
nen Platz auf der Liste für die „Nach-
haltigste Innovationsleistung“ einge-
bracht. Denn die Technologie könnte
eine Lösung für eines der drängensten
Probleme bedeuten, die mit der Zu-
nahme von Wind- und Solarenergie
verbunden sind: die starken Schwan-
kungen im Stromnetz. Würde es gelin-
gen, Strom aus Erneuerbaren in Erdgas
umzuwandeln, „wäre ein Meilenstein
zur Energiewende erreicht“, heißt es in
der Erläuterung zur Nominierung.

Ein Vorschlag in der Kategorie „Bes-
te Medienkommunikation“ ist das Ma-
gazin „Erfinder Visionen“, das vom For-
schungsinstitut für Erfinderförderung
herausgegeben wird. Die Zeitschrift
versteht sich als internationale Platt-
form zum Austausch von Fachinforma-
tionen, die eine erfolgreiche Verwer-
tung von Erfindungen und Entwick-
lungen unterstützen.

Zu den Nominierten für die „Beste
Innovationsförderung“ gehört die
Plattform 3M Open Innovation, die
sich als Online Community für Innova-
tionskultur versteht. Dabei setzt das in
vielen Sparten tätige Technologieun-
ternehmen auf das Konzept der Open
Innovation, mit dem die Außenwelt
zur Vergrößerung des eigenen Innova-
tionspotenzials genutzt wird.

Insgesamt wurden 16 Personen, Or-
ganisationen oder Unternehmen für
die Dieselmedaille nominiert. Am
30. November 2011 werden die Gewin-
ner in München bekannt gegeben. Im
vergangenen Jahr war die Veranstal-
tung im schönen Ehrensaal des Deut-
schen Museums ein spannender Spa-
ziergang durch die Welt der erfolgrei-
chen Innovationen.

Für Auflockerung sorgte der Kaba-
rettist Ottfried Fischer, der seit seiner
Kindheit den Erfinder mit Daniel Dü-
sentrieb identifiziert. Von Düsentrieb
wissen wir, dass er jeden Tag mit Freu-
de ans Erfinden geht und dass er keine
Mühe scheut, das Leben der Enten-
hausener Bürger täglich etwas besser
zu machen. Damit erfüllt Düsentrieb
genau das, was die Stifter der Diesel-
medaille beabsichtigen.

Wer bekommt die Dieselmedaille?

Schöner Lohn für die Leiden des Erfinders
Dieselmedaille | Bekanntgabe der Nominierungen – Preisvergabe im November

Das Dieselkuratorium 
hat in vier Kategorien die 

Kandidaten ausgewählt. 
Im November werden die 
Sieger gekürt. GRAFIK: DIE


